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Eillige neue Beobachtungen zur Geologie der Ortlergruppe, des
Vintschgaus und der siidéstlichen Engadinerdolomiten’)

Von Peter Kellerhals, Bern

Mit 2 Textfiguren

ZUSAMMENFASSUNG

Es wird gezeigt, dass sich im oberen Etschtal die verschiedenen Abspaltungen der Silvretta-
ecke s.1. nicht weiter verfolgen lassen und auch keine Sedimentlinsen auffindbar sind.
Im Ortlergebiet werden Ubergiinge in der Streichrichtung von norischen Dolomiten in Kalke
eschrieben. Die Existenz einer selbstandigen Tabarettaserie, Zebruschuppe und Kristalloschuppe
W‘_?d angezweifelt und eine einheitliche Ortlerserie mit reduzierter Unter- und Mitteiltrias,
;naehtiger Obertrias und Rhit postuliert. An der normalen Lagerung der Stelvioschuppe wird
estgehalten.
. Das Gebiet der Umbrailgruppe wird im primiren Ablagerungsraum als Schwellenzone mit
“iner Transgression von Hauptdolomit auf Kristallin zwischen Ortler- und S-charltrias gestellt.

RIASSUNTO

Viene dimostrato che nella regione dell’altoAdige le diverse digitazioni della falda della Silvretta
5.1 non possono essere seguite, e non si trova alcuna lente sedimentaria.
‘Vengono descritti nella regione dell’Ortler dei passaggi in direzione orizzontale da dolomie
Moriche a calcari. Si nega l'esistenza di una scaglia di Tabaretta indipendente, di una scaglia di
ebrii e di una scaglia di Cristallo. Si propone invece una serie dell’Ortler uniforme con Trias
Dferiore e medio ridotto e con Trias superiore e Retico molto sviloppati. La posizione normale della
“caglia dello Stelvio viene mantenuta.
: _La regione del gruppo dell’Umbrail viene situata nel bacino di sedimentazione primario quale
9glia tra il Trias dell’Ortler e dello S-charl con una trasgressione di dolomia principale su cristallino.

i

Einleitung

Durch zahlreiche stratigraphische und tektonische Arbeiten, die wihrend der
letzten Jahre in den Engadinerdolomiten und dem anschliessenden italienischen
Gebiet ausgefiihrt wurden, vor allem durch diejenige von R. Staus (1964):
“Neuere geologische Studien zwischen Biinden und dem oberen Veltlin» gewannen
die Probleme des dortigen Gebirgshaues wieder allgemeines Interesse. Da jedoch
Mehrere Untersuchungen, vor allem Detailkartierungen im Ortlergebiet und in
de_.l‘ Quattervalsgruppe noch nicht abgeschlossen sind, wére es heute noch ver-
fritht, eine zusammenfassende Synthese des dortigen Gebirgsbaues zu suchen.
\_\\

ol ') Durch einen nan}haften Kredit der Stiftung zur Forderung der wissenschaftlichen For-

o ];l.ng an der Universitit Bern wurde mir ermoglicht, wihrend der Sommermonate 1964 im

Ebiet der Ortlergruppe und des oberen Etschtales geologische Feldaufnahmen durchzufiihren.

a:;' gen&qnten Stiftung und insbesondere ihrem Prisidenten, Herrn Dr. h.c. G. WANDER sei
an dieser Stelle fiir die grossziigige Unterstiitzung dieser Arbeit herzlich gedankt.
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Die Legende wurde in der Reihenfolge der primdren Ablagerung von N (E) nach S aufgestelit.

Fig. 1. Tektonische Kartenskizze des Gebietes zwischen dem Unterengadin, dem oberen Veltlin
und dem Vintschgau (oberes Etschtal).
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In einer tektonischen Kartenskizze (Fig. 1) wird versucht, die Bauelemente des
Gebirges zwischen Unterengadin, oberem Etschtal (Vintschgau) und oberem
Veltlin gegeneinander abzugrenzen. Diese Bauelemente werden als Teildecken be-
zeichnet, da sie, wie im weiteren noch ausgefiithrt wird, alle nur Abspaltungen der
Silvrettadecke darstellen.

Aus diesem Kirtchen gehen auch die Probleme, die Gegenstand meiner Unter-
suchungen sind, hervor:

1. Die Grenzziehung zwischen der Oetz-, S-charl- und Campoteildecke im
Vintschgau.

2. Die Frage, ob in der Ortlergruppe ein ausgeprigter Schuppenbau, wie ihn
U. KarpeLER (1938) postulierte, bestehe.

3. Der Versuch abzuklidren, ob die S-charldecke tektonisch hoher oder tiefer —
primdr siidlicher oder nordlicher — als die Campodecke liege.

Zur siidlichen Abgrenzung der Oetzteildecke

Am Rasassergrat, zwischen Uinatal und Rojental, ist die Aufschiebung der Oetz-
auf die S-charlteildecke (sog. Schlinigiiberschiebung) wohl am eindriicklichsten
zu sehen. Wie P. KELLERHALS (1964)2) zeigte, fillt die Uberschiebungsflidche, die
zwischen Piz San Jon und Piz d’Immez flach liegt, 6stlich des Uina- und Schlinig-
tales ziemlich steil nach E ein. Im Schlinigtal wird die Verfolgung der Basisfldche
der Oetzteildecke jedoch schwieriger. Die Sedimente der S-charlteildecke sind
hier nur noch in einem oft sehr diinnen Sedimentzug vorhanden. Durch Abscherung
und Ausquetschung wurden sie von einer Machtigkeit von tiber 1200 m bei S-charl
auf eine solche von 0-120 m im Schlinigtal reduziert. Das Kristallin weist ober-
und unterhalb dieses Sedimentzuges, der sich mit nur geringen Unterbriichen bis
Schleis verfolgen ldsst, die gleiche petrographische Zusammensetzung auf: Leuko-
xrate Muskowitgneise herrschen vor, daneben treten Augengneise mit grossen
Kalifeldspiten, Granat-Glimmerschiefer und Amphibolite auf. Trotz zahlreichen
Diinnschliffuntersuchungen gelang es nicht, einen petrographischen Unterschied
zwischen Oetz- und S-charlkristallin zu finden, der erlauben wiirde, diese beiden
Kristalline dort zu trennen, wo keine strukturelle Grenze oder kein Sedimentzug
als Deckenscheider auftritt.

Siidostlich Schleis finden sich in der Fortsetzung des Schlinigzuges keine Sedi-
mente mehr; d. h. die Sedimente der S-charlteildecke keilen im Etschtal endgiiltig
aus. Dieser Befund widerspricht der Auffassung von R. Staus (1964), der in seiner
«Tektonischen Karte der Gebirge zwischen Engadin und Veltlin» den Schlinigzug
bis auf die Hohe von Laas weiterzeichnet.

Eine Uberpriifung dieser Karte wihrend des vergangenen Herbstes ergab je-
doch das folgende Resultat: Zwischen Schleis und Spondinig liegen die von
StauB postulierten Sedimentkeile unter den machtigen Schuttfachern des Vintsch-
gaues und sind nirgends aufgeschlossen. Ihre Existenz lisst sich daher mit den
iiblichen feldgeologischen Methoden nicht iberpriifen. Zwischen Prad und Laas

) P. KELLERHALS: «Geologie der nordostlichen Engadinerdolomiten zwischen S-charl, Piz
Sam Jon und Piz Sesvenna». Diss.-Manuskript, im Druck.
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konnten in den zahlreichen Aufschliissen am 0Ostlichen Talhang nur Kristallin-
gesteine gefunden werden.

In einem kleinen, aufgelassenen Steinbruch, welcher ca. 1,7 kmostlich Spondinig
direkt an der Hauptstrasse nach Meran liegt, und der nach der Karte von Stausn
im zu den S-charlsedimenten gehorenden Verrucano liegen sollte, wurde ganz un-
frischer, stark verwitterter Gneis mit dem folgenden Mineralbestand gefunden:
Hauptgemengteile: Quarz, Kalifeldspat, z. T. Mikroklin, Serizit. Nebengemeng-
teile: Oligoklas, stark chloritisierter Biotit, Myrmekit, wenig gew. Hornblende
und wenig Erz.

Weiter ostlich unterhalb des Vernatschhofes zeigen die, dem Sedimentzug
entsprechenden, Aufschliisse stark ausgewalzten Gneis mit grossen, aus zersetztem
Kalifeldspat bestehenden Augen. Dieser Befund entspricht durchaus der schon
1938 von W. HamMER gedusserten Kritik, wonach im Vintschgau oft unfrisches
Kristallin mit Verrucano verwechselt werden.

Ganz dhnliche Verhéltnisse, wie diejenigen am Iinde des Schlinigzuges, finden
wir unterhalb Prad in der Fortsetzung des zwischen Campo und S-charlteildecke
liegenden Kristallinzuges. Wie aus Fig. 1 ersichtlich ist, ldsst sich dieser Sediment-
zug mit einigen grosseren Unterbriichen ohne Mithe vom Ortler her iiber Gomagoi
bis wenig dstlich Prad verfolgen. Seine Fortsetzung wire ebenfalls entweder unter
den méchtigen Schuttmassen des Talbodens oder in der siidlichen Talflanke des
Vintschgaues zu suchen. Doch auch auf dieser Talseite finden sich keine Sediment-
einlagerungen ausser den alten, prdherzynischen Laasermarmoren, die natiirlich
keinen Zusammenhang mit dem Gomagoierzug aufweisen und die hier nicht niher
besprochen werden.

Aus den Karten von C. ANpReEaTTA (1951) und W. HamMMER (1912) und aus
zahlreichen eigenen Messungen geht klar hervor, dass die voralpinen Strukturen
der Kristallinmassen auf beiden Seiten des Etschtales parallel verlaufen.

Wir kennen daher heute noch keine Kriterien, weder eine deutliche Diskordanz
in den alten Strukturen, noch einen sichtbaren Sedimentzug als «Deckenscheider»,
die es erlauben wiirden, im Vintschgau eine grosse alpine Trennungslinie zu postu-
lieren. Wir gelangen somit zu der zuletzt von J. CapiscH (1961) dargelegten Auf-
fassung, dass sich die im Norden sehr stark iiberlappenden Oetz-, S-charl- und
Campoteildecken im Gebiet des Etschtales vereinigen und eine einheitliche Kristal-
linmasse (Silvrettakristallin nach H. EvasTEr (1960)) bilden.

Zur Frage des Schuppenbaues in der Ortlergruppe

Nach der von U. KapPELER (1938) publizierten Monographie der Ortlergruppe
beteiligen sich an deren Aufbau von oben nach unten die folgenden Elemente:

Stelvioschuppe, Madatschschuppe;
Cristalloserie mit Fraelerhdt (Norien-Rhét);
Zebruserie (Norien-Rhit);

Tabarettaserie (Norien-Rhit);
Basisschuppen (Perm-Carnien);
Campokristallin,
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KapPELER stellte aus lithologischen Uberlegungen die dunklen Kalke ins Rhat
und die helleren Dolomite ins Norien. Da oft vier iibereinanderliegende,
durch Kalkbinder getrennte Dolomitserien auftreten, musste die Unterteilung
der gesamten Sedimentserie in vier Schuppen erfolgen.

Aus der Gegend von Livigno, Punt dal Gall und S-charl sind im durch Fossil-
funde gesicherten Norien zahlreiche Ubergéinge in der Streichrichtung von bis
30 m michtigen Dolomitpaketen in Kalk festgestellt worden?). Diese Ubergiinge
lassen sich in den einzelnen Bianken gut verfolgen, sie sind z. T. sehr scharf.

Auf zahlreichen Begehungen, z. T. gemeinsam mit Herrn Dr. A. CALDERINI?)
wurde nun versucht abzukliren, ob im Ortler der von R. Staus und U. KAPPELER
postulierte Schuppenbau mit einer viermaligen Repetion von Rhit und Norien
tatsiachlich existiere, oder ob es sich um eine normale, stratigraphische Abfolge
mit mehreren Wechsellagerungen von Kalk und Dolomit handle, oder, ob sich
die Uberginge von Kalk zu Dolomit als einfache, selektive Dolomitisierungser-
scheinungen in einer urspriinglich monotonen Serie erkldren lassen. Die beiden
letzten Hypothesen wiirden den Verhiltnissen in der Quattervalsgruppe ent-
sprechen.

Wegen der kurzen zur Verfiigung stehenden Zeit gelang es nicht, alle die zahl-
reichen Kalklinsen zu studieren und in ihrer horizontalen Ausdehnung zu ver-
folgen, doch stehen immerhin die folgenden Beobachtungen fest:

Bis heute ist noch kein Fossilfund in der Ortlergruppe gelungen, der eine
exakte Datierung der dortigen Dolomite und Kalke erlauben wiirde. Zur Da-
tierung miissen wir uns heute vorwiegend auf Vergleiche mit der Fraélezone und
der Quattervalsgruppe, aus denen mehrere Fossilfunde (siehe Pozzi (1962)) be-
kannt sind, stiitzen.

Immerhin gelang es wihrend des vergangenen Sommers, wenige Meter nord-
ostlich der Route am Hintergrat auf ca. 3500 m . M., in hellem Dolomit, welcher
in der Streichrichtung nach Siidwesten in dunklen, plattigen Kalk iibergeht,
zahlreiche Districhosphéreidenkliingel und auch einige unbestimmbare Reste von
Griinalgen zu finden. Ahnliche ebenfalls unbestimmbare Formen sind aus dem
Norien der San Jon und Pisocgruppe bekannt.

Es existieren zahlreiche Lokalititen, in welchen sich Ubergénge in der Schicht-
ebene von Kalk zu Dolomit feststellen lassen.

Auf dem Hintergrat findet sich im Liegenden der Cristalloserie ca. 25 m
kalkiger Dolomit. In der steilen Siidwestflanke des Grates lassen sich die Bénke
aus kalkigem Dolomit, sowie die darunterliegenden reinen Dolomitbdnke ohne
weiteres bis in die Kalklinse, die zur Trennung der Zebru- von der Cristallo-
schuppe diente, verfolgen. Wir stellten auf ca. 20 m einen kontinuierlichen Uber-
gang von Kalk in Dolomit fest. Sogar im Bereich der Feinschichtung lasst sich der
Wechsel von Kalk zu Dolomit in der Schichtebene feststellen. Eine tektonische
Storung existiert in diesem Aufschluss nicht. Wir konnen die Entstehung dieses
Wechsels von Kalk zu Dolomit nur durch eine nachtrégliche Dolomitisierung

3) Siehe P. KELLERHALS (1964): Dissertationsmanuskript.

4) An dieser Stelle mochte ich den Herren Dr. A. CaLpERINI und Prof. Dr. R. Pozz fiir die
zahlreichen Anregungen, die ich von ihnen auf gemeinsamen Begehungen im Ortler und wihrend
eines Aufenthaltes im geologischen Institut der Universitit Mailand erhielt, danken.
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erklaren und wir miissen fiir den Dolomit und den Kalk das gleiche Alter an-
nehmen, da sie nebeneinander in der gleichen Bank vorkommen.

Ganz dhnliche Verhaltnisse sind zwischen dem Marlt- und dem Hintergrat
an der Basis der Zebruschuppe zu finden. Auch dort gehen die Kalke («Rhat der
Tabarettaserie»), ohne dass eine tektonische Storung dazwischen liegt, in der
Schichtebene in Dolomit iiber. Allerdings sind die dortigen Aufschliisse so schlecht
zugédnglich, dass sie nicht im Detail aufgenommen werden konnten.

Weitere Lokalititen, an denen der Ubergang ganzer Kalkbénder in die nor-
malen Ortlerdolomite beobachtet werden kann, befinden sich am Hochjoch, ca.
200 m nordlich des Suldenjochs (zwischen Monte Zebru und Gran Zebru) und am
Marltgrat, im Dach der Tabarettaserie.

Zwischen der Tabarettaserie, der Zebruschuppe und der Cristalloserie besteht
selten eine messbare Winkeldiskordanz, ausser bei einigen lokalen Storungen, die
auf das verschiedenartige Verhalten bei tektonischer Beanspruchung des Kalkes
und des starreren Dolomites zuriickzufiihren sind. Im Val Uza und im Val Zebru
ist die unter- und mitteltriadische Basis der Ortlerserie, wie es KApPPELER (1938)
darstellt, lokal repetiert. Auf der Ostseite der Ortlergruppe tritt diese Repetition
jedoch nicht auf. Wohl finden wir z. B. am Hintergrat zwei Rauhwackenniveaux,
doch konnen wir dort im Permowerférien eine normale Abfolge von Quarzit
iiber Quarzsandstein, sandigem und z. T. tonigem Kalkschiefer in die Rauhwacke
feststellen. Das untere Rauhwackenniveau muss daher ins Campilerniveau ge-
stellt werden.

Auf Grund dieser Beobachtungen, die oft nur moglich waren, weil seit der
letzten eingehenden Bearbeitung des Gebietes durch KApPPELER wegen des starken
Schwundes der Gletscher neue Aufschliisse freigelegt wurden, dringt sich nun die
Vermutung auf, dass die Ortlergruppe von ihrer Basis bis in das Rhit im Liegenden
der Stelvioschuppe aus einer einheitlichen Sedimentserie aufgebaut ist.”

Zur miiglichen Verkehrtlagerung der Stelvieschuppe

Das Rhit der Ortlerserie wird westlich der Linie vom M. Scorluzzo bis zum
Madatschgrat vom Hauptdolomit der Stelvioschuppe iiberlagert. Wie mir die
Herren Prof. R.Pozzi und Dr. A. CALDERINI mitteilten, nehmen sie fir die
Stelvioschuppe eine verkehrte Lagerung an.

Ungefihr ‘auf der Hohe von 2000 m, wenig siidlich der Stilfserjochstrasse,
fallen die Ortlersedimente ziemlich steil nach Siiden ein. Die Maildnder Geologen
sehen nun in der nach Norden fallenden Stelvioschuppe den verkehrten Schenkel
der Ortlermulde. '

Das Ortlergebiet wiirde auf diese Weise den gleichen Baustil aufweisen wie die
Fraélemulde, welche ja die westliche Fortsetzung der Ortlerserie bildet. Aus dem
Profil durch die Umbrailgruppe in Fig. 2 geht hervor, dass eine solche Deutung
der Verhéltnisse recht gut maglich ist.

Einige sedimentologische Erscheinungen im Hauptdolomit der Stelvioschuppe
in der Siidflanke des M. Scorluzzo deuten jedoch auf eine normale Lagerung hin.
Ca. 700 m siidwestlich des Gipfels.des M. Scorluzzo ist der teilweise ooidische Haupt-
dolomit an der Basis der Stelvioschuppe feingeschichtet. Diese Feinschichtungen
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weisen deutliche Gradierungen auf, die alle fiir eine normale Lagerung der Schichten
sprechen. Sie werden in den bis 1,5 em maéchtigen Feinschichten hauptsachlich
durch eine Sortierung der Ooide hervorgerufen. Das Verhiltnis der Durchmesser
von den Qoiden an der Basis und im Dach der Feinschichten betriagt ca. 1,7:1.

Ca. 6 m westlich dieser Gradierungen ist in der nidchst hoheren Bank, die eben-
falls Feinschichtung aufweist, eine deutliche, nach oben offene Erosionsrinne zu
erkennen, die mit ungeschichtetem Dolomit aufgefiillt ist.

Wenige Meter sidwestlich des Pso. di Platigliole sind im Hauptdolomit eben-
falls, allerdings weniger ausgepriagte, Gradierungen mit dem groberen Material
unten zu erkennen.

Auf Grund dieser verschiedenartigen sedimentologischen Kriterien, die alle auf
cine normale Lagerung hinweisen, erscheint eine verkehrte Lagerung der Stelvio-
schuppe nicht sehr wahrscheinlich.

Erliiuterungen zu einem Profil durch die Umbrailgruppe von der Pta. del Chioda
bis ins Val Vau bei Sta. Maria

Mit Recht wurde von verschiedener Seite immer wieder auf die zentrale Stellung
der Umbrail- und Forcolagruppe im Bauplan der Engadinerdolomiten hingewiesen.
Leider fehlen in diesem Gebiet neue Detailuntersuchungen und Karten mit Aus-
nahme der unveroffentlichten Arbeit von H. Katz?®). In einem Profil (vgl. Fig. 2),
das unter der Verwendung zahlreicher, widhrend der zwei letzten Sommer auf-
genommener Detailprofile konstruiert wurde, wird nun versucht, den Bau der Um-
brailgruppe darzustellen.

- Entlang der Linie Bocca del Braulio-M. Scorluzzo-Stilfserjoch tauchen die
mittelsteil nach Norden fallenden Dolomite der Stelvioschuppe unter das die Basis
der Umbrailtrias bildende Brauliokristallin. Staus (1964) unterteilt diese Kristal-
lineinheit in ein eigentliches Brauliokristallin, welches er rund um den P. Cava-
latsch mit dem S-charlkristallin verbindet und in das durch einen Sedimentzug
(Forcolazug) abgetrennte Umbrailkristallin. t

Eine genaue Uberpriifung ergab jedoch, dass dieser trennende Forcolazug nicht,
wie StauB annimmt, bis unter den Umbrail durchzieht.

Ca. 700 m SW unterhalb der Pta. da Rims besteht der Forcolazug aus ca. 25 m
stark verfaltetem Gips. Nach Osten zu keilt er jedoch sehr rasch aus und erreicht
schon das néchst ostlichere, gegen das Brauliotal hinunterziehende Bachtobel
nicht mehr. Weiter im Osten sind, wie in den zahlreichen Bachanrissen gut zu
sehen ist, keine Sedimentlinsen mehr zu finden.

Die Grenze zwischen dem Brauliokristallin und der ihm auflagernden Trias-
sedimente verlduft entlang dem Fuss des siidlichen und. ostlichen, Steilabsturzes
des Piz Umbrail. An der Basis des Ostabsturzes, genau unterhalb des Gipfels, ist
deutlich die direkte Auflagerung der norischen Basisbreccie auf das Kristallin zu
erkennen. Diese Breccie weist wenig gerundete Dolomitkomponenten mit Durch-
messern von bis 2 m auf; heller, beige-grauer Dolomit bildet die Matrix. Kristallin-
komponenten sind dusserst selten. In zwei Blocken aus nicht transportiertem Ver-

8) H. KaTz (1948): Geologische Untersuchungen am Piz Lad bei Sta. Maria im Miinstertal.
Diplomarbeit ETH (Manuskript).
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witterungsschutt wurden eine, resp. vier kleine Kristallinkomponenten gefunden.
Es handelt sich um den gleichen hellgriinlichen Muskowitgneis wie im darunter
liegenden Brauliokristallin. Mittel und untertriadische Sedimente wurden im siid-
lichen Teil der Umbrailgruppe bis jetzt nicht gefunden, auch nicht als Komponen-
ten in der norischen Basisbreccie.

Daraus folgt fiir die Umbrailgruppe eine Transgression des Hauptdolomits auf
das Brauliokristallin. Dieses bildete demnach wihrend der mittleren und unteren
Trias eine Schwelle im Sedimentationsgebiet. Dieser Annahme entspricht auch die
Beobachtung einer deutlichen Abnahme der Méchtigkeit von der mittel- und unter-
trizdischen Basis der Ortlergruppe von Siiden nach Norden im Suldental.

Der Hauptdolomit in der Umbrailgruppe weist, wie auf dem Profil in Fig. 2 zu
erkennen ist, eine Méchtigkeit von maximal 500 m auf. Es ist dabei allerdings zu
bezchten, dass die Obergrenze des Hauptdolomits durch eine tektonische Fliche,
die Uberschiebungsfliche der Kristallinklippen des Piz Chazfora und des Piz Lad
gebildet wird.

Unterhalb des Piz Chazfora, in der linken Talflanke des Val Muranza, wurden
zwischen dem Hauptdolomit und dem Brauliokristallin gelbbeige Dolomite mit
zahlreichen Tonhéduten, wie sie fiir die oberen Raiblerschichten typisch sind, ge-
funden. Es scheint also, dass die triadische Transgression schon wenig nordlich
des Piz Umbrail wesentlich friither einsetzte, als am Umbrail selbst.

Nordlich des Piz Chazfora ist die Auflagerung der Sedimente auf das Kristallin
nicht mehr gut aufgeschlossen. Sie scheint durch mehrere Scherflichen gestort
zu sein.

An seinem Nordende schneidet das Profil (Fig. 2) im Piz Mezdi die Fortsetzung
der Ladmulde (siehe H. Karz, 1948)). Uber mehreren 100 m méchtigen Quartziten
und Konglomeraten des Permowerféniens liegen ca. 120 m méchtige Dolomite
des Ladins. Im Val da la Fracha auf 2110 m, ca. 10 m westlich des Bachlaufes,
konnten darin zahlreiche Diploporen (Diplopora cf. annulata ScHAFH. var. debilis
(GUEMBEL, P1a)) gefunden werden. Der anisische Muschelkalk fehlt; ob er primir
nicht abgelagert oder tektonisch ausgequetscht ist, konnte nicht festgestellt wer-
den, da das Ubergangsniveau von der Quarzit- in die Karbonatsedimentation nie
gut aufgeschlossen ist. Uber dem ladinischen Dolomit folgt die durch H. Karz
(1948) eingehend bearbeitete Schichtfolge des Carniens.

Es scheint also, dass im Gebiet des Piz LLad und Piz Mezdi die Grenze zwischen
der Umbrailschwelle und dem Miinstertalerbecken wihrend der ganzen mittleren
und unteren Trias anndhrend konstant blieb.

Diese Beobachtungen erlauben fiir die Entstehung der Umbrailteildecke fol-
gende Hypothese: Wihrend der Hauptiiberschiebung der urspriinglich einheitli-
chen Silvrettamasse wurde die Umbrailschwelle vom iibrigen Kristallin abgeschert.
Die sich nach NNW bewegende Campoteildecke hob die abgescherte Umbrail-
schwelle empor. Es besteht daher entlang der Linie vom Stilfserjoch bis zur Braulio-
schlucht eine Untervorschiebung der Ortlereinheiten unter die Umbrailteildecke.
Auf diese Art lisst sich auch leicht das durch Stauchung entstandene Siidfallen der
Ortlertrias oberhalb Trafoi erkliren. Der Sedimentationsraum der Umbrailteil-
decke lag also zwischen demjenigen der S-charl- und der Campoteildecke. Durch
die starke Hebung der Umbrailteildecke im Siiden glitten an deren Nordrand die
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Sedimente teilweise ab. Nachtrigliche Bewegungen schoben die Umbrailteildecke
nun noch auf diese Sedimente und auch auf die S-charlteildecke.

Die zahlreichen Sedimentkeile in der Chavalatschgruppe konnen als lokale
Erscheinungen, die bei der Abscherung des Umbrailriickens entstanden, aufgefasst
werden.

Es ist offensichtlich, dass dieser Hypothese noch zahlreiche Unklarheiten an-
haften. Zu ithrer Kldrung ist eine eingehende Neubearbeitung und Kartierung der
gesamten Forcola- und Umbrailgruppe notwendig.

LITERATURVERZEICHNIS

ANDREATTA, C. (1939): Sui cosidetti «Scisti del Verrucanon» dell’ Alto Adige occidentale. Studi Tren-
tini di scienze Nat. Ann. XX, XVIII, fasc. 3.
- (1951): Foglio Monte Cevedale, Carta geologica delle Tre Venezie 1:100000, Uff. idrogr.
R. Mag. dell’Acques.
CapiscH, J. (1961): Geologie des Grenzgebietes zwischen West- und Ostalpen. Verh. Geol. B.-A.,
Heft 2.
EvucsTER, H. (1960): Beitrag zur Tektontk der Engadiner Dolomiten, Eclogae geol. Helv. 52/2.
Hammer, W. (1912): Qlurus und Ortler. Geol. Spez. k.k. ostr. ung. Monarchie Nr. 66 1:75000.
k-k geol. R-A.
— (1924): Foglio Passo di Resia. Carta geologica delle Tre Venezie 1:100000. Uff. idrogr. R.
Mag. del Acque.
- (1938): Bemerkungen 2u R. STAUB’s «Geologische Probleme wm die Gebirge zwischen Engadin
und Ortler». Verh. Geol. B.-A. Heft 11/12.
Hess, W. (1953): Beitrdge zur Geologie der siidostlichen Engadiner Dolomiten zwischen dem oberen
Miinstertal und der Valle di Fraéle. Eclogae geol. Helv. 46/1.
KAPPELER, U. (1938): Zur Geologie der Ortlergruppe und zur Stratigraphie der Ortlerzone zwischen
Sulden wnd dem Engadin. Diss. Universitat Ziirich.
Pozz1, R. & GIORCELLI, A. (1960): Memoria illustrativa della carta geologica della regione compresa
fra Livigno e il passo dello Stelvio (Alpi Retiche). Boll. Serv. Geol. It. 81/1.
Pozzi, R., GeLaTI, R., & ALLASINAZ, A. (1962): Osservazioni stratigrafiche e paleontologiche sulla
bassa valle dello Spol (Livigno-Alpt Retiche). Riv. Ital. Paleont. LXVIII/1.
Spitz, A. & DYHRENFURTH, G. (1914): Zur Tektonik der siidostlichen Schweizeralpen. Beitr. Geol.
Karte der Schweiz [N.F.] 46.
StauB, R. (1937): Geologische Probleme um die Gebirge zwischen Engadin und Ortler. Denkschr.
S.N.G. 72/1.
— (1964): Neuere geologische Studien zwischen Biinden und dem oberen Veltlin. Jb. Naturf. Ges.
Graub. LXXXIX und XC.



	Einige neue Beobachtungen zur Geologie der Ortlergruppe, des Vintschgaus und der südöstlichen Engadinerdolomiten

